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von Ärztinnen und Ärzten ist nur unter 
bestimmten, ganz individuell zu schaffen-
den Rahmenbedingungen möglich.

Handlungsempfehlungen: Ist­Stand und 
Umsetzung für 2007/2008
Die Handlungsempfehlungen der Studie 
begründen sich auf die Bereiche Rahmen-
bedingungen, Information/Beratung so-
wie persönliche Unterstützung. In den 
letzten Jahren wurden von den verschie-
denen Akteuren des Gesundheitssystems 
in Sachsen (Sächsisches Staatsministe-
rium für Soziales, Sächsische Landesärz-
tekammer etc.) bereits Maßnahmen vor-
gehalten oder umgesetzt, die zu einer 
Gewinnung von Ärzten in Sachsen führen 
sollen. 

Vorhandene Angebote und Maßnahmen 
der Sächsischen Landesärztekammer
Von der Sächsischen Landesärztekammer 
wurden in den vergangenen Jahren und 
werden 2007/ 2007 folgende Angebote 
entwickelt und vorgehalten:

umfangreiches Beratungsangebot und 
tägliche Erreichbarkeit von 8 bis 19 
Uhr,

•

Ombudsfrauen als Ansprechpartne-
rinnen für Beratungen (HGF/ÄGF),
Angebot von fachspezifischen und fach-
 gebietsübergreifenden sowie interdis-
ziplinären Kursen für die Weiterbil-
dung auch in Teilzeit und für die Fort-
bildung,
kostenlose Fortbildungsveranstaltun-
gen zur Aktualisierung des Fachwis-
sens (zum Beispiel Fortbildungssemes-
ter im Sommer- und Wintersemester, 
Klinikärztetreffen),
Informationsveranstaltungen für Medi-
zinstudenten im 5. und 6. Studienjahr 
(jährlich),
Informationsveranstaltungen für neue 
Kammermitglieder (jährlich),
Informationen über Internet, Ärzte-
blatt Sachsen, Fortbildungsbeilagen, 
Informationsblätter und -materialien 
(zum Beispiel Weiterbildung, für aus-
ländische Ärzte) und Tätigkeitsbe-
richte,
Stellenangebote im „Ärzteblatt Sach-
sen“, Links über die Homepage zur 
Kassenärztlichen Vereinigung, Kran-
kenhausgesellschaft Sachsen und zu 
gängigen Internet-Jobbörsen sowie 

•

•

•

•

•

•

•

zum Deutschem Ärzteblatt über www.
slaek.de,
alle Anfragen werden zeitnah telefo-
nisch, schriftlich (Brief/Fax), per E-
Mail entgegengenommen und beant-
wortet.

Ein geplanter (Wieder-)Einstiegskurs 
konnte mangels Nachfrage im Jahr 2003 
nicht durchgeführt werden.
Es ist festzuhalten, dass viele Unterstüt-
zungsmaßnahmen bereits vorhanden sind, 
aber offensichtlich die Zielgruppe der 
nicht ärztlich tätigen Ärztinnen und Ärzte 
in Sachsen nicht erreichen. Aus diesem 
Grund müssen, neben der Entwicklung 
neuer Maßnahmen, die vorhandenen 
Angebote zielgruppengerecht koordiniert 
und kommuniziert werden. Die Sächsi-
sche Landesärztekammer wird die Ergeb-
nisse der Studie zum Anlass nehmen, vor-
handene und neue Maßnahmen, auch in 
Zusammenarbeit mit Kooperationspart-
nern, weiterzuentwickeln. 

Knut Köhler M.A.
Referent für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Prof. Dr. med. habil. Winfried Klug

•

Der Vorstand der Kreisärztekammer Dres-
den lud die Kreiskammermitglieder zur 
jährlichen Mitgliederversammlung in das 
Kammergebäude ein. Zu der am 14. No-
vember 2006 stattgefundenen Veranstal-
tung konnten der Ehrenpräsident der Säch-
sischen Landesärztekammer, Prof. Dr. 
med. Heinz Diettrich, sowie der Präsident 
Prof. Dr. med. Jan Schulze begrüßt wer-
den. Insgesamt waren ca. 60 Kolleginnen 
und Kollegen anwesend.
In seiner Begrüßung reflektierte der Vor-
sitzende, Dr. med. Norbert Grosche, die 
niedrige Teilnehmerquote. Hier wird in 
der aktuellen Ärztestatistik von einer ärzt-
lichen Zuwachsrate von 7,6 Prozent für 

den Freistaat Sachsen, für das Kreiskam-
mergebiet Dresden-Stadt von 8,2 Prozent 
ausgegangen. Diese Zahl wird nur noch 
vom Gebiet Kamenz mit 12,9 Prozent 
überboten.
Im Berichtszeitraum wurden vom Vor-
stand acht Sitzungen abgehalten. Bei ins-
gesamt 53 Vermittlungsverfahren inner-
halb dieser Legislaturperiode sind nur zwei 
im letzten Jahr anhängig. Dies ist jedoch 
nicht dem Fakt von rückläufigen Be-
schwerden geschuldet, sondern erwächst 
aus der häufigeren Ablehnung einer wei-
teren Vermittlung durch den Vorstand auf-
grund der ungerechtfertigten Anschuldi-
gungen gegenüber den niedergelassenen 

Mitgliederversammlung
der Kreisärztekammer Dresden 14. November 2006

Dr. med. Norbert Grosche
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Kollegen. Interessanterweise sind für die 
Vermittlung keine Verfahren aus dem sta-
tionären Bereich bekannt. Die Beschwer-
den umfassten im Wesentlichen die Unzu-
friedenheit der Patienten mit langen War-
tezeiten sowie Unverständnis über aus 
den gesetzlichen Reglementierungszwän-
gen erwachsenden ärztlichen Handlungs-
beschränkungen. De facto müssten diese 
Beschwerden nicht über die Ärztekammer 
sondern vom Gesetzgeber vermittelt wer-
den.
Außerordentlich beschämend für die eige-
nen Mitgliederreihen ist die Erteilung 
einer Rüge durch den Präsidenten auf-
grund nicht beigebrachter Unterlagen und 
Zeugnisse gegenüber der Kammer im 
Berichtszeitraum. 
Die jährliche Umfrage unter den Stu-
denten der Medizinischen Fakultät Carl 
Gustav Carus zur Motivation, zu Berufs-
aussichten und eigenen Vorstellungen zur 
späteren Berufstätigkeit wird vom Vor-
stand weiter durchgeführt und finanziell 
unterstützt. In diesem Jahr konnten im 5. 
Studienjahr insgesamt 130 Studentenmei-
nungen eingeholt werden. Diese Daten 

befinden sich noch in der Auswertung. In 
diesem Jahr konnten die Ergebnisse im 
Rahmen des Ausschusses „Hochschulen“ 
in der Bundesärztekammer in Berlin prä-
sentiert werden, die eine Fortsetzung der 
Studie außerordentlich begrüßt, da hierfür 
deutschlandweit keine longitudinalen 
Erhebungen vorliegen. 
Prof. Dr. med. habil. Jan Schulze sprach 
zur Gesundheitsreform 2006 und skiz-
zierte die einschneidenden Veränderungen 
und mögliche Folgen. Gleichzeitig wur-
den die bisherigen Gegenmaßnahmen  
der Sächsischen Ärzteschaft sowie die Be-
schlüsse des Außerordentlichen Ärzte-
tages vom 24. Oktober 2006 dargestellt. 
Die Freiheit des Arztberufes, die Therapie-
freiheit sowie die Ablehnung der Staats-
medizin bilden hierbei die tragenden Säu-
len. In Kenntnis der Struktur der Selbst-
verwaltung ist vor diesem Hintergrund 
eine starke Kammerversammlung zu for-
dern. Die Zusammensetzung sollte die 
räumlichen und fachlichen Unterschiede 
zwischen niedergelassenen und angestell-
ten Kollegen gleichermaßen berücksich-
tigen. Um bei der bevorstehenden Kam-

merwahl 2007 diese Ziele zu erreichen, 
rief der Präsident hier zu einer aktiven 
Wahlbeteiligung auf. Die Diskussion ver-
lief engagiert und weitaus länger, als bis-
her üblich. Auch dies kann als Zeichen 
von Offenheit und Interesse, aber auch als 
Unmut bezüglich der aktuellen politi-
schen Situation gewertet werden.
Musikalisch setzte der Männerchor Strie-
sen e.V. unter Leitung von Frau Susanne 
Antkowiak Maßstäbe im Satzgesang. Das 
Thema Herbst und Wein leiteten zum Vor-
trag von Dr. Christian Müller, Winzer am 
Kavaliershaus in Dresden (Weinberg am 
Schloss Albrechtsberg / Lingnerschloss) 
über. Dr. Müller berichtete im sehr unter-
haltsamen Stil über die Geschichte des 
Weinbaus am Dresdner Elbhang. Die 
Gäste verweilten noch lange bei angereg-
ten Gesprächen mit Kollegen und Chor-
musik. Eine gelungene Veranstaltung, die 
jedoch einen höheren Zuspruch verdient 
hätte. 
 

Dr. med. Michael Nitschke, 
für den Vorstand der 

Kreisärztekammer Dresden


